
Schumpeter“ (American Economic Re-
view, 1984) bezeichnet wurde.
W.: s. u. bei Augello.

L.: R. V. Clemence – F. S. Doody, The Schumpeterian
System, 1950; S. Social Scientist, hrsg. von S. E. Harris,
1951; Handwörterbuch der Sozialwiss. 9, 1956;
E. Schneider, J. A. S. Leben und Werk eines großen So-
zialökonomen, 1970 (mit Bild); E. März, J. A. S. – For-
scher, Lehrer und Politiker, (1983) (mit Bildern); Lectu-
res on Schumpeterian Economics. S. Centenary Memo-
rial Lectures Graz 1983, hrsg. von Ch. Seidl, 1984; En-
trepreneurship. The Bonn-Harvard S. Centennial, hrsg.
von D. Bös u. a. (= Z. für Nationalökonomie, Suppl. 4),
1984; S. oder Keynes? Zur Wirtschaftspolitik der neunzi-
ger Jahre, hrsg. von D. Bös und H.-D. Stolper (= Studies
in Contemporary Economics 12), 1984; The Economic
Law of Motion and Modern Society: A Marx, Keynes, S.
Centennial, hrsg. von H.-J. Wagener und J. W. Drukker,
1986; Die oekonom. Lehren von Marx, Keynes und S.,
hrsg. von M. Timmermann, 1987; Evolutionary Econo-
mics. Applications of S.’s Ideas, hrsg. von H. Hanusch,
1988; M. M. Augello, J. A. S. A Reference Guide, (1990);
R. L. Allen, Opening Doors: The Life and Work of J. S.,
2 Bde., 1991; R. Swedberg, J. A. S.: His Life and Work,
1991; W. F. Stolper, J. A. S.: The Public Life of a Private
Man, 1994; The Intellectual Legacy of J. A. S., hrsg. von
H. Hanusch, erscheint 1999. (Ch. Seidl)

Schunda Vencel József (Wenzel Josef),
Instrumentenbauer. Geb. Dubex, Böhmen
(Tschechien), 19. 5. 1845; gest. Budapest
(Ungarn), 26. 1. 1923. Bruder des József
S., Vater des Károly S. (beide s. u.).
Zunächst Lehrling bei seinem Bruder
József in Pest (Budapest), 1863 Geselle bei
einem Holzblasinstrumentenbauer, 1867,
nach Ausbildungsreisen im Ausland, Ge-
selle für Musikinstrumentenbau, ab 1869
Miteigentümer, ab 1871 alleiniger Ei-
gentümer der Fa. „Schunda Vencel József
hangszergyára“, die er ständig vergrößer-
te, bis sie zu Ende des 19. Jh. mit 45 Be-
schäftigten Holz- und Blechblasinstru-
mente sowie Saiten-, Zupf- und Schlagin-
strumente erzeugte und sowohl Musikin-
stitutionen der Monarchie als auch das
Ausland belieferte. Der Schwerpunkt der
Produktion lag dabei im Bau des Cimba-
lom. S. modifizierte und verbesserte die-
ses Instrument (1874 Pedalcimbalom)
und machte es der Kunstmusik zugängl.
1872–1906 erzeugte er 10.000 Stück, ins-
gesamt wurden bis zum Ende des Beste-
hens der Fa. (1931) 30.000 Exemplare
produziert. Auch das alte, für die ung.
Musik charakterist. Holzblasinstrument
Tárogató wurde von S. rekonstruiert und
verbessert (Patent 1897). Weitere Patente
erwarb S. 1877 für ein Volksharmonium,
1880 für eine Verbesserung der Zither
(unter dem Namen „Aerozither“), 1887
für ein Kindercimbalom mit Stahlplatten.
S.s Erzeugnisse wurden bei nationalen
und internationalen Ausst. (u. a. Wr.

Weltausst. 1873) prämiert, er selbst wurde
u. a. 1889 Ritter des Franz-Joseph-Or-
dens. Er bekleidete auch öff. Funktionen,
u. a. war er (ab 1892) Vorstand der Abt.
Fabrikswesen der Gewerbekammer sowie
Vorsteher der Musikinstrumentenmacher-
Genossenschaft in Budapest. S.s Bruder
József (Josef) S. (geb. Sibrin, Böhmen/
Sibrina, Tschechien, 1818; gest. Gran/
Esztergom, Ungarn, 1893) erlernte das
Handwerk in Prag bei Jan Horák, über-
nahm 1844 in Pest das Geschäft des In-
strumentenbauers Keresztély Juul und
führte es ab 1848 unter eigenem Namen.
Er belieferte 1848–49 die ung. Honvéd
mit Blechblasinstrumenten und Trom-
meln, ab 1850 auch verschiedene Musik-
institutionen. József S. produzierte Holz-
und Blechblasinstrumente, 1858 erhielt er
auch eine Befugnis für Geigenbau. Der
Sohn von Vencel J. S., Károly (Karl) S.
(geb. Budapest, 1879; gest. 1940), über-
nahm 1923, nach dem Tod seines Vaters,
die Leitung der Fa. und modernisierte den
Betrieb, wobei der Schwerpunkt weiter-
hin in der Herstellung des Cimbalom lag.
Sein Versuch (1927), die Produktion auch
auf Klaviere und Pianinos auszubauen,
endete 1931 jedoch mit dem Bankrott der
Fa.
W.: A cimbalom multja, jelene és jövöje (Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft des Cimbalom), 1884; A cimba-
lom története (Geschichte des Cimbalom), 1906; usw.

L.: Das geistige Ungarn; M. Életr. Lex.; Pallas; Révai;
Zenei Lex. II; Neue Musikal. Presse 5, 1896, n. 39 (mit
Bild); The New Grove Dictionary of Musical Instru-
ments, hrsg. von S. Sadie, (1984) (s. u. Cimbalom bzw.
Tárogató); Lex. Confectorum Instrumentorum Regionis
Ciscarpatianae/Musikinstrumentenbauer …/Hangszer-
készítök .../Výrobcovia hudobných nástrojóv ... 1500–
1918, im Druck; Biograph. Materialien, Magyar Nem-
zeti Múz., Budapest, Ungarn, und Materialensmlg. ÖBL.

(E. Duka-Zólyomi)

Schuöcker Edmund, s. Schuëcker Ed-
mund

Schupfer Francesco (Franz), Rechts-
historiker. Geb. Chioggia, Venetien (Ita-
lien), 5. 1. 1833; gest. Roma (Italien),
8. 9. 1925. Sohn des Richters am Wr. Kas-
sationsgerichtshof Franz S., Vater des
Ferruccio S. (s. u.). Nach Absolv. des
Gymn. in Verona stud. S. ab 1850 ein Se-
mester an der Univ. Innsbruck Jus, danach
an der Univ. Wien, ab 1852 in Heidelberg
(bei Karl Adolph v. Vangerow, Heinrich
Zöpfl und Karl Joseph Mittermaier),
1853–54 in Wien (bei Phillips, s. d., und
Lorenz v. Stein); 1858 Dr. jur. an der
Univ. Wien. Ab 1858 bildete sich S. an
der Univ. Göttingen an der Schule von

Schunda 371 Schupfer


